
Geognostischer Reise - Bericht über einen
Theil des Herzogthums Westphalen ,

vom

Fürsten zu Salm - Horstmar .

( Hierzu die petrographischc Karte Tafel I . und die Gebirgs , ^

Profile Tafel II .)

^ ^ a das ehemalige Herzogthum Westphalen oder das

sogenannte Cöllnische - Sauerland wohl einer der

am wenigsten wissenschaftlich untersuchten gebirgigten Theile

von Deutschland ist : so werden einige Bemerkungen über

das geognostische Verhalten seiner Gebirge vielleicht nicht

ganz ohne Interesse seyn , besonders da dieselben mit

denen der Weser , der Lahn und des Rhein ' s in

ununterbrochenem Zusammenhangs stehen .

Im Juli 1821 hatte ich das Vergnügen mit meh¬

reren schätzbaren Botanikern * ) und Geognosten eine Fnß -

*) Zwei Mitglieder unserer Reisegesellschaft : Herr Präsident

von Schlechtendal und der Herr Doctor Weihe ,

haben die botanischen Resultate dieser Reise in der Regens »

burger botanischen Zeitung bekannt gemacht .

Der Verfasser .

LMgzeraeh Gebirge , m .



reise durch das Herzogthum Westphalen zu machen ,

auf welcher ich die Beobachtungen machte , die ich . von

den botanischen Reisegenoffen besonders dazu aufgefor¬

dert , hier mittheile .

Um eine anschauliche Uebersicht von der Aneinan¬

derreihung der Gebirgsarten , von dem Streichen und

Fallen ihrer Schichten und von den untergeordneten

Lagern zu verschaffen , sah ich mich genöthigt , die hier¬

zu gehörige Karte Tafel I . zu zeichnen , bei der ich

aber bemerken muß , daß die Entfernungen zwischen den

darauf angegebenen Orten nicht immer richtig sind ; zu

welchem Fehler ich genöthigt war , weil ich der Karte

kein größeres Format geben wollte und der zwischen den

Orten beobachtete Wechsel der Gebirgsarten doch an¬

gegeben werden mußte . Aus diesem Grunde ist auch auf

der Karte kein Maßstab gezeichnet . — Die Beobachtun¬

gen über das Streichen und Einfallen der Schichten

sind darauf zu finden , indem jede Beobachtung in kur¬

zen Zeichen an derjenigen Stelle bemerkt ist , wo sie ge¬

macht wurde , und mit einem Strich versehen , welcher

auf das Gestein und auf den Ort führt , an welchen

beobachtet wurde . Man kann hierdurch zugleich die

Folge der Beobachtungen sehen , wenn man den Weg

der Reise verfolgt . Die Richtung der punktirten Linien ,

welche von dem Aneinanderstoßen der verschiedenen Far¬

ben auf der Karte entstanden sind , hat keine Bedeutung .

Einige Profile dieses Gebirges sind auf Tafel II . ge¬

geben .

Zur Uebersicht der Beobachtungen über das Strei¬

chen und Einfallen der Schichten der verschiedenen Ge¬

steine dient die am Schluffe dieses Aufsatzes folgende
Tabelle .
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Beobachtungen .

Es erheben sich die nördlichen Vorberge des Sauer -

ländischen Gebirges auf dem linken Ufer der Lippe bei
kipp stadt allmalig aus der Ebene . Die ersten Er¬

hebungen derselben zwischen Lippstadt und Geseke
haben wenig Ausgezeichnetes . Sie bestehen aus Kalk¬

stein und verflachen sich bcy Geseke in ein sehr breites

fruchtbares Länge - Thal , aus welchem sie sich hinter
Geseke wieder erheben mit einem weit bestimmteren

Karakter . Sie erscheinen hier als lange , horizontale

Bergrücken , mit ausgedehnten und fruchtbaren Verg¬
ebenen . Auf derjenigen dieser Vergebenen , worauf die
Erdbernburg , ohnweit Geseke liegt , fand ich viele
Erdfalle . Diese Vorberge bestehen aus dichtem weiß¬
lichen Kalkstein mit unebenem Bruche und aus dichtem

grauen mit flachmuschlichem Bruche . Die Mächtigkeit
der Schichten desselben ist meistens unter 5 Zoll , und

ihre Lagerung ziemlich horizontal . Zwei sehr ausge¬
zeichnete Absonderungen theilcn die Schichten in rhom -
boedrische Stücke . Dieses Kalkgebirge ist nicht reich an
Petrefakten . Diejenigen , welche sich am häufigsten da¬

rinn finden , sind : Echim ' tcn , besonders eine herzförmige
Art derselben , und Jnoceramiten mit breiter Querrei¬

fung , seltener Ammoniten . Daß in diesem Kalkgebirge
in der Tiefe Hölungen seyn müssen , beweisen nicht nur

die erwähnten Erdfälle , sondern auch das Verschwinden
eines Theils der Alme ohnweit dem Dorfe Brenken
in einen unterirdischen Kanal , aus welchem sie in einer
beträchtlichen Entfernung wieder zu Tage kommt . Tie
wenigen Thäler , welche dieses Kalkgebirge durchschneiden ,

sind eng und haben steile Gehänge . Die Granit - , Gi eus -
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und andere Gerolle , womit die Ebenen Westphalens
so reichlich übersäet sind , finden sich auf diesen Kalk -
Höhen nur sehr einzeln , aber meistens von bedeutender
Größe .

Dieses Kalkgebiet erstreckt sich bis vor die Stadt
Rühden * ) . Hier kommt ein grünlicher Sandstein
unter erwähntem Kalksteine hervor , so daß man hier
die Auflagerung des Kalks aus den Sandstein deutlich
beobachten kann . In einem Steinbruche daselbst fand
ich den deutlichsten Uebergang aus dem Kalk - in den
Sandstein , indem der unmittelbar auf diesem ruhende
Kalk stark mit großen und kleinen Sandkörnern durch¬
mengt war und , ebenso wie der Sandstein , grünen er¬
digen Chlorit deutlich cingesprengt enthält . Die Schich¬
ten des Sandsteins schießen mit einem nördlichen Ein¬
fallen unter den Kalk . Der Einfallswinkel ist sehr klein .
Die obersten Schichten dieses Sandsteins sind dünn ,
die untern dagegen mehrere Fuß mächtig , wie sich dies
hier in mehreren das Gestein vollkommen anfschließen -
den Steinbrüchen zeigt . Die Farbe des Sandsteins ist
grün und rührt vom erdigen Chlorit her , welcher deut¬
lich darin eingcsprengt ist . Von Glimmer - und Talk -
Schüppchen fand ich so wenig eine Spur darinn , als
von Steinkohlen und sonstigen vegetabilischen oder ani¬
malischen Ueberresten . Dagegen fand ich die unmittel¬
bar auf dem Sandstein liegenden Kalkschichten ziemlich
reich an Petrefacten , besonders Ammoniten , Belemniten
und Jnoceramiten , aber keine Echiniten . Es ist dieses

") Rüthen im Texte und auf der Karte von Dechen ' s>
vergl . Rhcinl . Westph . II . S . 143 .
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merkwürdig , weil diese Kalkschichten deutlich in den

Sandstein übergehen - — Die ober » und Mittlern Schich¬

ten des Sandsteins sind feinkörnig , aber doch mit ein¬

zelnen Erbsen - großen Sand - Körnern durchmengt ; die

untern Schichten sind grobkörnig und von Eisenoryd -

Hydrat bräunlich gefärbt . — Das thonige Bindungs¬

mittel dieses Sandsteins enthält keinen Kalk , ausgenom¬

men da , wo der Kalkstein unmittelbar aufliegt . —

Was nun das relative Alter jenes Kalksteins und

dieses unter ihm gelagerten Sandsteins betrifft : so

glaube ich , daß beide von gleichzeitiger Bildung sind ,

weil sie ineinander übergehen ; daß beide jünger sind ,

als der Muschelkalk und der bunte Sandstein ; daß ge¬

dachter Sandstein bey Nühden zum Quadcrsandstein

und der darauf liegende Kalkstein zu dem jünger » Flötz -

kalk gehört , welchen Hausmann den weißen Kalkstein

nennt , der dem Quadersandstein vorzuliegen pflegt .

Der Quadersandstein bey Rähden liegt unmittelbar

auf der Grauwacke und dem Thonschiefer . Der nördliche

Abhang und die zunächst angrenzenden Abhänge des Ber¬

ges , worauf Rähden liegt , bestehen aus jenem Quader¬

sandstein . Der südliche nebst den benachbarten Abhän¬

gen , besteht aus Thonschiefer und Grauwacke . An die¬

sem südlichen Abhange , auf dem Wege nach War stein ,

ist ein Lager von sehr stark abfärbendem schwarzem Zei¬

chenschiefer im Thonschiefer . Zwischen Rüh den und War¬

st ein finden sich in dem abwechselnden Tonschiefer - und

Grauwacke - Gebirge , Lager von schwarzem Kieselschiefer ,

der von vielen Quarz - Gangtrnmmern durchschwärmt ist .

Auf den Thonschiefer folgt nahe bey Sutrup * )

Uebergangskalk . Man kann hier einen ganz deutlichen

) Suttrop . D . H .



Uebergaug aus dem Thonschiefer in den Kalk beobachten ,

indem der Schiefer mit zunehmender Mächtigkeit der

Schichten immer kalkhaltiger wird , und immer mehr seine

schwarze Farbe verliert , je mehr er sich dem Kalke nähert ,

bis das Gestein endlich alle Merkmale des Thonschiefers

verliert und mit denen des Kalksteins erscheint . Die

Schichten des Kalks liegen hier ganz sichtbar auf denen

des Thonschiefers und beide haben ganz dasselbe Strei¬

chen und Fallen , und zwar ein ziemlich steiles Einfallen .

Dieser Kalkstein ist also ohnstreitig mit dem Thonschiefer

zu gleicher Zeit gebildet , weil er in ihn übergeht . Der

Kalkstein wird bey Sutrup von einem schmalen Strei¬

fen Thonschiefer unterbrochen , dessen Schichten gleiches

Streichen und Fallen mit Lenen des Kalksteins haben .

Dieser Schiefer ist kalkhaltig . — Der Kalkstein ist hier

sehr mächtig geschichtet , unregelmäßig abgesondert , zer¬

klüftet , sehr fest , dicht , von schwärzlich grauer Farbe und

verbreitet beim Anschlägen einen bituminösen Geruch .

Er bildet hier schroffe Felsen , an denen man fast keine

Spur von Verwitterung bemerkt , und enthält eine sehr

große Menge Versteinerungen , welche große Aehnlichkeit ,

mit den Sticlglicdern der Encriniten haben und aus

Kalkspath bestehen . Keine dieser Versteinerungen ließ

sich von dem sie umhüllenden festen Gestein trennen ,

und man konnte daher nur ihre Durchschnitte sehen , so

wie sie beim Anschlägen in dem Kalkstein sichtbar wur¬

den . Diese Durchschnitte waren Theils rund , Theils

oval , Theils viereckig , weshalb sie wohl eine cylindrische

Gestalt haben müssen - — Dieser Kalkstein beherrscht auch

' die Gegend um Warstein , wo er die schroffen Felsen¬

wände des engen Thales bildet , worin dieser Ort liegt .

Ganz nahe bei Warstein findet man viele Streifen von
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Thonschiefer in dem Kalke , welche oft nur wenige Schritte

breit sind und durch deutlich geschichteten Kalkstein ge¬
trennt werden , dessen Schichten meistens nur einen Zoll

mächtig sind . Dieser Thonschiefer hat hier gleiches Strei¬

chen und Fallen mit dem Kalksteine , und beide gehen auf
das Deutlichste in einander über . —

Diese Thonschiefer - Streifen scheinen mir keinen

Zusammenhang mit dem , das Kalkgebiet von Warstein
umgebenden Thonschiefer - Gebirge zu haben , sondern von

dem Kalke eingeschlossen zu seyn , und sind daher wohl
als Lager im Kalksteine zu betrachten . In diesem Kalk -

gebiet finden sich Lager oder Nester vonRotheisenstcin ,
welcher stark von Quarz durchdrungen ist und bergmän¬

nisch gewonnen wird . * ) — Auf diesen Gruben bricht

gelber Eisenkiesel in großen Massen . Auch Lager von
Quarz mit kleinen Nestern und Gängen von Brauneisen¬
stein finden sich in diesem Kalkstein .

Eine sehr ausgezeichnete Kalk - Felsenwaad ohnweit
Warstein heißt der große Bilstein . Sie besteht

aus dunkel grauem , dichtem , beim Anschlägen etwas
bituminös riechendem Ucbergangskalk ohne Spuren von

Petrcfakten .

Die Schichtung desselben ist hier vorzüglich steil ,

indem ihr Einfallswinkel 70 ^ beträgt . Es finden sich

am Fuße dieses Bilsteins mehrere kleine Holen , in
welche sich ein kleiner Bach ganz verliert . Auch findet

man hier tiefe Klüfte zwischen den Schichten des Kalk¬
steins , so daß wir von dem Gipfel dieser Fclsenwand

durch eine solche Kluft an ihren Fuß gelangen konnten .

Vcrgl . Rhcinl . Wcstph - II - S - 42 f . D . H .
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Hier machte ein schmales Wiesenthal die Grenze des

Kalksteingebiets von War st ein und wir kamen nun

in das , uns bis Arnsberg durch den Arnsberger

Wald begleitende , Grauwacke - Gebirge , für welches ich

diese waldigen Bergrücken mit Wahrscheinlichkeit glaube

halten zu können , da ich , obgleich auf großen Strecken

kein anstehendes Gestein , doch an zwei Stellen Grau¬

wacke anstehend fand , und weil auch die Geschiebe der

Bäche aus derselben bestehen , welche das Gebirge hier

durchschnciden .

An einer Stelle fand ich Grauwackeschiefer mit schwar¬

zen Schilfstcngelabdrücken .

Bey Arnsberg wird das Grauwacke - und Thon¬

schiefergebirge von der Ruhr durchschnitten . Auf dem

linken Ufer derselben , wo die Landstraße von Arns¬

berg nach Meschede über die etwa ' / ? Stunde von

Arnsberg entfernte Ruhr - Brücke geht , hatte der

Chaussee - Bau das Gestein so aufgeschlossen , daß ein

vollständiges Profil zu sehen war . Es wechselte hier

der Thonschiefer mit der Grauwacke so schnell ab , daß

jede Lage von beiden Gesteinen oft nur einen Fuß mäch¬

tig war . Der Neigungs - Winkel der Schichten war un¬

gefähr 45° , und das Einfallen bald nach 8 . bald nach N . —

Man konnte deutlich erkennen , daß das Grauwacke -

und Thonschiefer - Gebirge hier große Ellipsoiden bildete ,

von denen man aber nur kleine Segmente sehen konnte .

Das Profil No . II . Tut '. II . giebt von dem eben Gesag¬

ten ein anschauliches Bild . Bey Arnsberg verläßt

die Grauwacke den Thonschiefer und dieser wird auf dem

rechten Ufer der Ruhr unterhalb Ner Stadt so kalkhal¬

tig , daß sich große Lager von Kalkthonschiefer in ihm

finden , dessen Schichten gewölmlich sehr mächtig sind ,
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ohne dadurch den Karakter der Schieferung zn verlieren .

Er ist von schwärzlicher Farbe . In diesem Kalktbvn -

schiefer fand ich Versteinerungen von rundlicher und ova¬

ler Form im Bruche , ähnlich den durchgebrochenen Sriel -

gliedern der Encrinitcn . Sie sind mit Kalkspath ausge¬

füllt , und in ihrer Mitte ist häufig ein runder schwarzer

Fleck , wodurch das Petrefakt anssieht , wie ein kleiner

Ring von Kalkspath . — Dieser Kalkthonschiefer enthält

Lagen , die in wahren dichten Kalkstein übergehen , wel¬

cher nur mit etwas Thonschicfer - Substanz gemengt ist .

Das Einfällen des Thonschiefers und des Kalkthonschie -

fers ist hier auf einer kurzen Strecke sehr häufig abwech¬

selnd , bald südlich , bald nördlich , ohne Abweichung

im Streichen . Wellenförmig gebogene und zerknickte

Schichtung aller Art ist hier sehr auffallend zu sehen ,

wovon das Profil No . II . Dck . II . eine kleine Borstel -

lung , giebt . Ein Lager von bräunlichem Kalkstein mit

erdigem Bruche fand ich hier , und in diesem , Nester von

Kalkspath und von einem ganz eigen gebildeten büschel¬

förmig strahligem Schwerspath , welcher ziemlich viel

schwcfelsauren Kalk enthält . —

Tie Ruhr fließt bei Arnsberg durch ein ziem¬

lich breites Wiesenthal , aber ihr Flußbett ist so mit

Geschieben angefüllt und dadurch so seicht , daß sie bei

etwas steigendem Wasser gleich ihre Ufer überschwemmt

und ihr Flußbett erweitert .

Bcy Hachen ist ein deutlicher Uebergang aus dein

hier sehr kalkhaltigen und von Kalkspath - Gängen durch¬

kreuzten Thonschiefer in den Uebergangskalk zu be¬

obachten .

Der Fuß des Effenberges bey Hachen besteht

aus Thonschiefer mit Kalktyonschiefer und mächtigen



Schichten von grauem Quarzfels , darauf folgt aufwärts

nach seinem Gipfel zu ein dünnschichtiger rother Sand¬

stein mit vielem sehr kalkhaltigem Bindemittel , auf die¬

sen ein sehr dünnschichtiger , in Sandstein übergehender

graulicher Quarzfels , und auf diesem ruht sein aus

schwarzem Kieselschiefer bestehender Gipfel ; das Profil

IVo . III . 1sk . II . giebt ein Bild von der eben beschrie¬

benen Zusammensetzung dieses Berges . Dieser Berg

zeichnet sich von seinen Nachbarn durch seine spitzige

Form aus , welche er gewiß dem der Verwitterung trotzen¬

den Kieselschiefcr seines Gipfels verdankt . Man genießt

auf diesem Berge eine weite Aussicht in das Gebirge .

Bey Balfe * ) ist in dem Uebergangskalk eine große

geräumige Hole , die Balfer Höle genannt . In

dem dichten schwärzlichen Kalk am Eingang derselben

finden sich viele Versteinerungen , welche Theile von En -

crinitenstielen zu seyn scheinen , ebenso wie indem Kalke

bei Sntrup . Ganz nahe bei Balfe erhebt sich aus

dem Kalke ein Lager von Grünstein zu einem steilen

Berge mit vielen Felsen . Er ist auf der Oberfläche sehr

verwittert . Viel Kalkspath ist in kleinen Partien darinn

eingeschloffen , wodurch er in Blatterstein übergeht . An

mehreren Stellen ist die verwitterte Oberfläche dieses

Grünsteins , durch Auswitterung der Kalkspath Partien ,

sehr porös . —

In dem Kalkgebiet bey Balfe finden sich Lager von

Thonschiefer schnell abwechselnd mit dünn geschichtetem

Kalkstein von gleichen ) Streichen und Fallen . Der Kalk¬

stein ist in der Nähe des Thonschiefers immer dünn¬

schichtiger . Die am meisten karaktcrisirte Felsenbildung des
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Uebergangskalks bey Balfe findet man in dem wildro¬
mantischen Hönnethal , durch welches dieHönne über
Felsentrümmer fließt . Die Wände dieses engen Thales
bestehen aus den schroffsten Kalkfelsen , in welchen man
einzelne Holen bemerkt . Die bekannteste dieser Holen
ist die Klusensteiner , in der Nähe der Ueberreste
einer alten Burg , der Klusenstein genannt . Dieses
Kalkgebiet erstreckt sich bis Sundwig . Hier findet
sich im Kalkstein ein Lager von Rotheisenstein , welcher ,
auf der Grube die Helle genannt , bergmännisch ge¬
wonnen wird . Dieser Eisenstein enthält sehr vielen
Quarz . Es findet sich hier sehr schön krystallisirter gel¬
ber und rother Eisenkieses . Er kommt hier in der ge¬
meinen Quarz - Krystallform vor . Die Krystalle davon
sind oft ganz einzeln in Kalkspatheingewachsen ; seltener
brechen hier Stücke , welche blos aus durcheinanderge -
wachsenen Eisenkiesel - Krystallen bestehen . Die Länge
dieser Krystalle ist gewöhnlich unter einem halben Zoll .
Es bricht hier auch muschlicher dichter Rotheisenstein
von stahlgrauer Farbe . —

Es brechen auf dieser Grube Afterkrystalle , welche
aus einem Gemenge von Quarz , Eisenglanz und Eisen -
spath bestehen , deren Krystallform Werne r ' s doppelt
sechsseitige Pyramide mit der Zickzackbasis ist * ) . Daß diese
Afterkrystalle ihre Form Kalkspathkrystallen verdanken ,
dafür scheinen mir die Winkel dieser Krystalle und das
in dieser Grube häufige Vorkommen gleichförmiger Kalk -
spath - Krystalle sehr zu sprechen . —

') Von Weiß Drei und Drcikantner , den Hausmann
BipytanioiL gcnannr . D - V -
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Die Winkel der Endkanten dieser Asterkrystalle sind
abwechselnd von 142 '/ z° und von 106° . Weitere Fort¬
schritte in der Chemie werden vielleicht die Entstehung
dieser Krystalle erklären . Diese Asterkrystalle stehen nicht
frei in Drusenlöchern , sondern sind von einem gleichen
Gemenge wie das , woraus sie bestehen , umhüllt, lassen
sich aber zum Theil mit dem Hammer davon trennen ,
weil sie einen glatten Ueberzug von ochrigem Rothei -
scnstein haben .

Ganz nahe bey dieser Grube ist das sogenannte
Fclsenmeer , welches aus einer Menge , ohne alle
Ordnung übereinander liegenden Felsstücken besteht , und
wie ein tiefer Steinbruch aussieht , der mehr Ausdehnung
in die Lange als in die Breite und dadurch mit einem
kleinen engen Felsenthale Aehnlichkcit hat . An der son¬
derbaren Verwirrung dieser Kalkfelsen mag wohl die
Natur großen Antheil haben , daß aber der Bergbau der
Alten viel dazu beigetrageu hat , beweisen die vielen
Bohrlöcher , die man überall an den Felsstücken sieht ,
und die vielen eingestürztcn Schachte , welche das
Durchwandern dieses Felsenlabyrints etwas gefährlich
machen . * * ) Der Kalkstein , woraus diese Felsen bestehen ,
ist dicht und von grauer Farbe . Einzelne rothe Adern
von Eisenstein und von rothem Eisenkiesel durchziehen
ihn . — Kalkspath ist so häufig darin , daß man große
Felsstücke sieht , die blos aus Kalkspath - Krystallen be¬
stehen ; ganze Felsen von großen durcheinander gewach¬
senen Kalkspath - Krystallen gebildet . Die herrschende
Form dieser Krystalle ist die der oben beschriebenen

») Weegs . Rheins . Westfh . II . S . 40 f .
" ) Eb - ndastshst S . -42 f.

D . H .
D . H .



Afterkrystalle , nemlich die Form welche Weiß drei und drei

Kantner nennt . Dieser Kalk ist reich an korallenartigen

Versteinerungen , besonders an Madreporiten , welche

aber innig mit dem Gestein verwachsen sind , und oft

einen Fuß im Durchmesser haben . — Es finden sich auch

zweischalige , in die Länge fein gereifte Muscheln , wahr¬

scheinlich Chamiten , und schneckenförmige Versteinerungen

mit steilem Gewinde , welche wahrscheinlich zu den Tur -

biniten gehören . An beiden letztem Versteinerungen fand

ich deutliche Spuren von der ursprünglichen Schale des

Thiers .

Nahe bcy Sundwig bildet dieser Kalk eine große

Hole , deren Eingang sehr eng und früher noch enger ge¬

wesen ist , denn es ist bekannt , daß man den Eingang

künstlich erweitert hat . In dieser Sundwig er Höle

finden sich Schädel und Knochen von klrsus spelsous , von

Hyänen , rc .

Ich sah hier bey einem Obersteiger einige dieser

Schädel , von denen einer nicht weniger wie 20 Louis -

d ' or kosten sollte .

In dem Kalksinter dieser Höle fand ich sehr schöne

Abdrücke von Schmetterlingsflügeln . * )

' ) Dcrgl - Rheins - Westph . H - S - 23 f . — Wir machen bei

dieser Gelegenheit auf die sehr interessanten Abhandlungen

vom Prof Gold fuß über verweltliche Thiere und insbe «

sondere auf dessen « Ostcologische Beiträge zur Kenntniß

verschiedener Säugethiere der Dorwele » aufmerksam , welche

in dem X u - Xlcen Bande der Verhandlungen der Kai '

serl - Leopoldinisch « Carolinischen Akademie der Naturfor «

scher abgedruckt sind . — « Die an vielseitigen Beobachtun «

gen reiche Abhandlung des Herrn Buckland über die

Hyänenhöle bei Kirkdale ( kliiloIoxli . Iranract . 1922 )
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Hinter Sundwig verdrängt das Thonschiefer - und

Grauwacke - Gebirge den Uebergangskalk und bildet auf

dem Wege über Iserlohn und Limburg bis Hagen

hat es fast zur völligen Gewißheit erhoben , daß die Hy¬

änen der Vorzeit , Generationen hindurch , die Hole bei

Kirkdale bewohnten , und sich von den Körpern der

Elephanten und Nashörner , der Löwen und Bären , von

Hirschen , Ochsen und Schweinen , Wölfen , Luchsen , Wie¬

seln , Wasserratten und Vögeln ernährten . Die in die

Hölc geschleppten Knochen dieser Thiere sind , wie die der

Hyänen selbst , an vielen Stellen benagt ; man fand den

Darmkoth der Hyänen , und sah mehrere Stellen in der

Höle , deren Boden und Seitenwände vom Anstreifen und

Auflieger » der Thiere glatt und polirt waren . Die Kno¬

chenstücke aller dieser Thiere lagen zerstreut in einer hori¬

zontalen Schicht von Schlamm , welche den Boden der

Höle einige Fuß hoch bedeckt , und hie und da mit einer

Stalakritcnrinde überzogen ist . Sie sind gut erhalten

und noch mit dem thierischen Leim versehen . Keiner ist ge¬

rollt oder läßt eine gewaltsame Einwirkung des Wassers

wahrnehmen , auch ist kein Gerolle damit vermischt . Eine

Ueberschwemmung , deren Wasser in die Höle eindrang ,

scheint die letzten , geflohenen Bewohner derselben ausser¬

halb vernichtet , durch ihren Bodensatz aber die innerhalb

liegen gebliebenen Knochensiücke bedeckt , und dadurch gegen

die Verwesung geschützt zu haben .»

GolLfuß hält in dieser Beziehung die Sundwiger

Hölen « für ein vollkommen ähnliches Seitenstück der

Kirkdaler . »

« Sowohl in der großen Sundwiger als auch in

der benachbarten kleinen Heinrichs - Höle liegen die

Knochen zerstreut in einem mergelartigen Letten , der aber

nicht über den ganzen Boden verbreitet ist , sondern nur

in gewissen Räumen vorkommt . Die Stellen , wo sie ge¬

funden werden , sind häufig mit einer 20 — 40 Zoll dicken



i5

die vorherrschende Gebirgsart , aus welcher der Ueber --

gangskalk an verschiedenen Stellen im Thal der Lenne
mit seinen grauen Felsen hervorragt , welche hier über -

Rinde von Tropfstein bedeckt , welche zuweilen die Knochen

selbst überzieht und unter einander verbindet . »

« Die Knochen , welche bisher diese Hölcn lieferten , sind

fast dieselben , wie in der Hole zu Kirkdale , und an meh »

rern zeigen sich die unverkennbarsten Spuren von Bcna »

gung und die Eindrücke Ider Zähne .» Sie sind gut erhal »

ten und haben zum Theil noch ihren thierischen Leim .

« Nöggerath machte die Bemerkung , daß das vom

Sinter enrblöste Gestein an lenzen ^ Durchgangsstellen ganz

abgericben , glatt und fast pvlirt ist , wahrscheinlich von

dem öfcern »Anstreifcn und Durchdrungen der früher » Be »

wohner . »

Prof . Gold fuß sah und bestimmte folgende Knochen

aus den S un dwiger H »öl en .

1 ) Schädel und Knochen vom Holen »Bären ( blrsus spe -

lseus ) ganz junge sowohl als erwachsene . Einer detsel «

bcn ist von so ausserordentlicher Größe , daß die Länge

seiner Grundlinie 17 " 6 " ^ und seine Breite an den Joch »

bogen 12 " 4 " ^ beträgt .

2 ) Der vollständige Schädel von einer Holen » Hyäne

( H ^ sns speise ») .

3 ) Eine Unterkieferhälfte von dieser Hyäne von aus »

gezeichneter Größe . Der Hintere Theil und der untere

Rand ist abgebrochen , und man sieht daran ganz deutlich

die durch Benagen veranlaßte Furchen und Streifen .

4 ) Zwei sich entsprechende Stücke der Aeste des Unter¬

kiefers vom Riesenhirsch ( Lervus xixsnteus ) , mit den

ersten vier Backenzähnen .

5 ) Die Unrerkicferhälfte eines Hirsches , welche ein

Thier von der Größe eines Damhirsches vcrräth . Die

Zahnhölen sind zum Theil eingebrochen und unverkennbar

abgenagt .



all , wie im Felsenmeer , von korallenartigen Versteinerun¬

gen wimmeln . Bei Eilpe , unweitHagen , beobachtete

6 ) Eine Geweihgange vom Edelhirsch der Vorzeit

( Lervus Llaxkus Ivssilin ) . Man bemerkt an diesem Stücke

mehrere tief «ingcnagte , parallele Furchen .

7 ) Der vollkommen erhaltene Schädel vom Hölen -Viel -

, fraß ( Oulo Speiseeis ) .

8 ) Ein Stück von dem Unterkiefer des Schweins der

Vorzeit ( Lus priscus ) . Auch an diesen , sind Spuren der

Venagung zu erkennen .

9 ) Der dritte Backenzahn von der linken Seite eines

Nashorn >Unterkiefers .

10 ) Der fünfte Backenzahn aus dem Unterkiefer dcssel -

ben Thieres .

11 ) Das Hinterhaupt eines Nashorn » Schädels in der

Heinrichs hole aufgefunden . ES scheint dem fossilen

Nashorn mit geschlossener Nascscheidewand zugehört zu

haben , von welchem man kürzlich bei Lünen an der

Lippe zwei Unterkiefer , und bei P o r ti n g s si e p e n an

der Ruhr mehrere Zähne gefunden hat . Der Vorder -

köpf jenes Schädels ist so abgebrochen , daß auf der vor -

dern Bruchfläche dieses Stücks die Oeffnungcn des Sieb¬

beins erscheinen , und alle übrigen Hervorragungcn , näm¬

lich die Jochfortsätze , die Gelenkköpfe , der hinten überra ,

gcudr Theil des Hinterhaupts , sind abgenagt , und letzte¬

rer ohngefähr so weit , als ein Raubthi 'er von der Größe

einer Hyäne oder eines Bären den Schädel mit seinem

aufgcsperrten Gebiß zu fassen vermochte . Neben diesem

Schädel fand man auch einen andern großen Knochen , und

beide an einer engen Stelle , in welche ein lebendes Nas¬

horn nicht gelangen konnte .

12 ) Einige Unterkiefer und Gaumenstücke , welche dem

Ilrsur arctoiäeur anzugehören scheinen .

Don dem Holen - Löwen und Wolf wurden bis jetzt

keine Spuren entdeckt . Die Knochen der Hölen « Bären

waren bisher die häufigsten . D . H .
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ich ein sehr merkwürdiges Lagerungsverhältniß , zwischen
dem Kalk , dem Thonschiefer und der Grauwacke . Ich
stieg nemlich auf dem rechten Ufer der Volme , der
Thalwand hinauf , und fand deren Fuß bestehend aus
schwarzem dichten Uebergangskalk voll Coralliniten , Fun -
giten und Madreporiten , mit in die Lange gestreiften
Muscheln , die ich für Ehamiten halte ; — auf diesem Kalk
lag Thonschiefer ; auf diesem Thonschiefer lag wieder Ue¬
bergangskalk , der aber arm war an Versteinerungen ,
und auf diesem Kalk lag endlich eine mürbe schiefrige
Grauwacke , die ganz von Versteinerungen wimmelte und
zwar von denselben Arten , womit der Kalk am Fuß der
Thalwand erfüllt war . Diese mürbe Grauwacke ist voll
kleiner Glimmcrschüppchen . — Eine mehrere Fuß mäch¬
tige Bank von einem grau - bräunlichen Quarzfcls liegt
in dieser Grauwacke . — Wo diese Grauwacke vom unter
ihr liegenden Kalk begrenzt wird , fand ich Kalknieren
in ihr ; ein Beweis , daß hier der Kalk und die Grau¬
wacke von gleichzeitiger Bildung sind . — Das Merkwür¬
dige dieses Lagerungsverhältnißcsist , daß der Kalk hier
unter und zwischen dem Thonschiefer - und Grauwackcge -
birgc liegt , und folglich auf keinen Fall von späterer Bil¬
dung scyn kann . — Von diesem merkwürdigen Lagerungs -
verhältniß giebt das Prosil No . IV . Tai . II . ein Bild .

Hinter Hagen bei Herdicke wird der Thon¬
schiefer unmittelbar von einem jüngcrn Sandstein be¬
grenzt , welchen ich für Kohlensandstein halte . Die
Schichten desselben sind in der Regel 4 — 5 Fuß mäch¬
tig , aber die obern Schichten sind minder mächtig
als die untern . Ein sehr mürber , bräunlicher , dünn¬
schichtiger Schieferrhon bildet das Dach dieses Sandsteins ,
und seine Schichten haben gleiches Streichen und Fallen

Sttjger », !, ' , Tibirj « HI . 2



mit denen des Sandsteins . Dieser Sandstein Ist von
Heller gelblicher Farbe , von gleichem und ziemlich feinem
Korne . Er enthält viele weiße Glimmerschüppchen , be¬
sonders auf den Flächen der Schichten , und eine Menge
Abdrücke von Schilfstängeln , die oft 6 Zoll breit sind .
Diese Abdrücke sind von schwarzer Farbe , weil sie aus

einer sehr dünnen Lage von Schwarzkohle ( vielleicht An -
thracit ) bestehen .

Den Weg von Hagen bis Valbert machten wir in
der Nacht , weshalb ich das Gestein auf dieser gebirgi¬
gen Strecke unbeachtet lassen mußte . Es besteht aber
wahrscheinlich aus Thonschiefer und Grauwacke . — Ohn -
weit Valbert fand ich in der Grauwacke ein Lager
von gelbem und braunem , feinkörnigem , mürbem Sandstein ,
welcher eine Menge Petrefacten und besonders die soge¬
nannten Schraubcnsteine in großer Menge , aber auch

viele Hysterolithen und andere Muschclabdrücke enthält .
Man findet auf diesen Versteinerungen keine Spur von
Ueberresten der Schale . -— Bemerkenswerth scheint es

mir zu seyn , daß sich in der Grauwacke des Harzes , bei
einem einzelnen Wirthshaus , der Auerhahn genannt ,

zwischen Clausthal und Goslar , ein ganz ähnliches

Sandstein - Lager mit denselben Petrefacten findet .
Zwischen dieser Grauwacke und dem auf sie folgen¬

den Thonschicfer fand ich ein Lager von grauem Ueber -

gangskalk mit Madrcporiten - Der darauf folgendeThon -
schiefer war sehr kalkhaltig .

Der Uebergangskalk bei Attendorn nnd Ahau¬
sen ist deutlich geschichtet , mit ziemlich steilem Einfallen .
Er ist von dunkelgraucr Farbe und verbreitet beim An¬
schlägen einen schwachen , stinkenden , bituminösen Geruch ,
wie der Kalk beiWarstein . Petrefacte fand ich nicht in



ihm . DeiAttendorn macht das Thal der D i g g e die-
Grenze zwischen dem Uebergangskalk und dem Thonschie¬
fer . — Bei Ahausen ist ein sehr merkwürdiger Ueber -
gang aus dem Kalk in den Thonschiefer zu beobachten .
Der Kalk wird daselbst in der Nähe des Thonschiefers
immer dünner und steiler geschichtet und mit Thonschie¬
fersubstanz so stark gemengt , daß das Gestein wie eine
Kalkbreccie aussicht , die durch Thonschiefersubstanz ver¬
kittet ist , bis das Gestein endlich als vollkommener Thon¬
schiefer mit einzelnen , großen und kleinen Nieren von
Kalkstein erscheint .

Die Schichten des Kalksteins in der Nähe des Ue -
bergangs stehen beinahe auf dem Kopfe , so wie die da -
ranstoßcnden Schichten des Thonschiefers . Der Kalkstein
ist hier dickt und von röthlickcr Farbe , oder röthlich
und grünlich marmorirt . Das Einfallen des Thonschie -
fcrs ist hier bald nördlich , bald südlich . In der darauf
folgenden Grauwacke ist ein Lager von schwarzem Kiesel-
schiefer . — Der sich bei Bielstein aus dem Thonschic -
fer erhebende Grün stein geht an einigen Stellen in
Feldfteinporphyrüber . Er enthält wenig Hornblende ,
aber desto mehr Feldspathsubstanz , weshalb er mehr blaß
gelblichgrün und auf der Oberfläche stark verwittert ist .

Bei Ober - Feischede fand ich am Fuß des
Grisemert - B e rge s im Thonschicfcr ein Lager von
schwarzem Kieselschiefer , an welches sich ein Lager von
Quarzfels anschloß , aus welchem große Quarzfelsblöcke
hervorragten . Der lange Rücken des ziemlich hohen
Grisemert besteht aus Sandstein . Der ganze Rücken
dieses Berges ist mit Bruchstücken dieses Sandsteins über¬
säet , und jedes Stück hat noch die beiden parallelen Flä¬
chen der Schicht , mit welcher es zusammeuhing vor der



Zertrümmerung der Schicht . — Dieser Sandstein ist

düimschichtig und sein Einfallen sehr steil . Ans seinen

Absonderungsflächcn findet sich häufig ein dünner Uebcr -

zug von fahrigem Brauneisenstein und von erdigem und

dendritischem Schwarzbraunstein . Die Farbe dieses

Sandsteins des Ucbergangsgebirgs ist mehr röthlich wie

weiß . Er ist sehr fest , weil er wenig Bindemittel hat

und die Sandkörner mit einander verwachsen zu seyn

scheinen , so daß er sich mehr dem Quarzfels annähert ,

der auch in seiner Nähe vorkommt . Dieser Sandstein

scheint mir mit dem oben angeführten Sandstein bei dem

Auerhahn auf dem Harze von gleichem Alter zu

seyn . Der Fuß des Grisemert besteht aus Thon¬

schiefer .

Bei Olpe ist der Thonschiefer an manchen Stellen

sehr kalkhaltig , und es findet sich Kalkthonschiefcr dar¬

in mit sehr vielen Encrinitenstiel - artigen Versteinerungen ,

wie in dem Kalkthonschiefer bei Arnsberg . Auch fin¬

den sich zwischen den Schichten dieses Thonschiefers ein¬

zelne , oft über einen Fuß dicke Lagen von graulichbrau -

nein Quarzfels , ganz so wie bei Hagen in der Grau¬

wacke und bei Hachen ohnweit Arnsberg im Thon -

schiefer .

Am Fuß des sogenannten hohen Ronart - Bergs * )

bei Olpe fand ich ein kleines Lager von Feldstcinpvr -

phyrfoder sogenanntem Hornsteinporphyr ) im Thonschie -

fcr . Dieser Porphyr ist von gclblichweißer Farbe , et¬

was durchscheinend , an andern Stellen mehr weiß mit

einem grünlichen Stich . Die in ihm porphyrförmig aus¬

gesonderten kleinen Feldspath - Krystalle waren gelblich -
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weiß und ziemlich verwittert . Der Gipfel dieses Thon -
schiefer - Bergs besteht aus demselben Sandstein , welcher
de » Gipfel des vorgenannten Grisemert - Berges
bildet , und sein Gipfel ist ganz mit Trümmcrstücken
der Schichten dieses Sandsteins bedeckt . Der Sandstein
des Ronart - Gipfels ist von rother Farbe ; sehr
fest und dünnschichtig , so daß die Mächtigkeit seiner
Schichten zwischen 2 und Z Zoll schwankt . — Dieser
Ronart - Berg hat einen stark abgerundeten Gipfel
und bildet keinen Bergrücken . Sein Fuß besteht aus
Thonschiefer . Nahe bei dem Ronart ist ein Berg¬
werk gleiches Namens , worauf schon in alten Zeiten
starker Bergbau getrieben wurde . Gegenwärtig werden
die alten , Erze führenden Gänge wieder ausgesucht . Es
bricht daselbst vorzüglich Kupferkies und Spathciscnftein
in Quarz - Gängen , die im Thonschieferaufsetzen . Zwi¬
schen Olpe und Wenden fand ich den Thonschiefer
an einer Stelle mit einem Streichen und Fallen , das
von dem Bisherigen ganz abweichend war , indem er
hier ein Streichen lioru 12 und ein Einfallen nach 0 .
hatte . Ganz nahe dabei war das Streichen wieder wie
gewöhnlich , nemlich in l>. 6 .

Bey der Wender Stahlhütte , wo man den
aus dem Sayn ischcn kommenden Stahlstcin zu Gußstahl
verschmilzt , ist im Thonschiefer ein Lager von Quarz¬
fels , in welchem Brauneisenstein mit Kupferkies , Mala¬
chit und Schwerspats» bricht .

Zwischen Schönau und Krumb ach fand ich
Grauwacke mit einem dünnschichtigcn , sehr feinkörnigen
Sandstein so rasch wechselnd , daß eine Schichte Grau¬
wacke , die andere Sandstein und die Folgende wieder
Grauwacke war . Der Einfallswinkel der Schichten war
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hier sehr Ml . Hierauf folgte nahe bey Krumöach
ein ausgezeichnet gelber , mürber Thonschiefer , der auf
den Schieferungsflächen ein fettiges Ansehen hatte und
sich fettig anfühlte , beinahe wie Talkschiefer . Ich fand

viele kleine und große Nieren von feinkörniger sand¬
steinartiger Masse darin . Diese Nieren sind so mit
dem Schiefer verwachsen , daß man sie nicht davon

trennen kann . Ihre Umrisse haben sehr mannigfaltige
Biegungen - Ihre gelbliche und braune Färbung wech¬
selt in concentrischcn Streifen . — In diesen Nieren
sind Absonderungen in der Richtung der Schichten des
Schiefers . Ob dieser Schiefer eigentlich Thonschiefer
zu nennen ist , kann ich nicht mit Sicherheit bestimmen ,
weil sein Aeußeres von dem des Thvnschiefers etwas

abweicht und ich ihn bis jetzt noch nicht analysirt habe .
Er braust nicht auf mit Säuren .

Bei Müssen , einige Stunden von Siegen ,
wird bedeutender Bergbau auf Spatheisenstein getrieben .
Derselbe bricht hier im Thonschiefer und scheint in

demselben einen Gang zu bilden . * ) Dieser Gang soll ,
nach der Aussage der Bergleute , >5 Lachter Mächtigkeit
haben , in I ». 11 streichen und nach O . einfallen . Der

Thonschiefer , worin dieser mächtige Gang aufseht , streicht
hier ll . 5 — 6 und fällt nach 8 . ein . In demselben Ge¬

birge , die Martinshardt genannt , setzen noch viele

andere Erze führende Gänge auf , deren Haupt - Gang -

' ) Ein Näheres über den Bergbau bei Müssen findet man

in Becher ' s mineralog . Beschreibung der Oranien «

Naussauischen Lande . Marburg . 1789 . D . Vers . — Neuere

Miktheilungen über den Müssener Stahlberg

lieferte Schulze in von Leonhard ' s Taschen «

buch XIV . S . S . 582 f . D . Hr



Masse auS Schwerspath , Quarz und Spatheisenstein be¬

steht . Diese Gänge führten Bleiglanz , Fahlerze , Ku¬

pferkies und Kobaltglanz , welcher letztere hier in großen

Oktaedern krystallisirt vorkommt . Auch bricht hier vor¬

züglich schön krystallisirter Blei - Vitriol .

Ohnweit der Martinshardt liegt eine andere

Grube : Heinrichs - Scgen genannt , auf welcher auch

gediegen Silber und Rothgültigerz bricht . Das Gestein , in

welchem der Bergbau dieser Grube getrieben wird , ist

gleichfalls Thonschiefer .

Zwischen Hilchenbach und Erndebrück steht

Grauwackeschicfer an , welcher viele kleine Glimmerschüpp¬

chen enthält . — Nahe bey Erndebrück finden sich in

dem Thonschiefer an mehreren Stellen 2 bis 3 Fuß

mächtige Lager von einem grauen splittrigcn Quarzfels ,

wie bei Olpe , welche Lagen mit den Schichten des

Schiefers gleiches Streichen und Fallen haben .

Zwischen Erndebrück und Berleburg fand ich

Grauwacke mit porphyrförmig ausgesondertem Feldspath

anstehend , und darin ein kleines tief gereiftes Petrefact ,

welches ick für eine zweischalige Muschel halte . »

Bei Schmalenberg fand ich im Thonschiefer den

Abdruck einer großen Muschel mit sehr breiten Reifen ,

konnte aber , trotz allem Suchen , nur dieses einzige Pe¬

trefact finden . — Nahe bei Schmalenberg liegt der

Wilsenberg , dessen Fuß aus Thonschiefer , dessen

Gipfel aber aus sehr dünngeschichtetem Quarzfels besteht .

Seine Schichten sind meist nur 2 — 3 Zoll dick . — Die¬

ser Quarzfels verdankt seine dünne Schichtung wahr¬

scheinlich der Thonschiefersubstanz , welche häufig zwischen

seinen Schichten zu sehen ist . — Die Schichten dieses

Quarzfclses streichen Ir . 5 und fallen in 8 ein mit keinem



sehr steilen Neigungswinkel . Dieser Berg hat einen

scharfen Rücken , welches wahrscheinlich davon herrührt ,

daß der Quarzfels der Zerstörung trotzte , wodurch die

Form dieses Berges von der Form der benachbarten

Thonschicfer - Berge sehr abwcicht . Auf dem Gipfel die¬

ses Berges ist ein Brunnen welcher , trotz der warmen

Iahrszeit , doch ganz voll Wasser war . — Wahrschein¬

lich verdankt dieser Brunnen , sein Wasser dem Quarz¬

fels , welcher die Tagwasscr nicht tief eindringen läßt ,

weshalb sie sich auf seiner hier wohl etwas muldenförmi¬

gen Oberfläche sammlen müssen . Ohnweit des Brun¬

nens steht eine Kapelle , und es finden sich an diesem

Berge deutliche Merkmale , welche beweisen , daß auch

die Heiden schon an diesem Wallfahrtsorte ihre Götter

verehrten . — Zwischen Winkhauscn und Ober¬

kirchen erscheint der Thonschicfer als Griffelschiefer , in¬

dem eine Hauptabsonderung so sehr die Oberhand erhält ,

daß sie , verbunden mit der Schichtung , den Thonschie¬

fer in dünne , lange , vierseitige Prismen theilt . — Man

sicht hier im Thonschicfer häufig große Sphäroidcnbil -

dlmg und gebogene Schichtung , wovon das Profil No . V .

lak . II . ein Bild giebt .

Zwischen Oberkirchen und Nordern fand ich

einen häufigen Wechsel des Einfallens der Schichten

zwischen 8 . und N . , wobei der Winkel des Einfallens

nach N . immer größer war , als der des Einfallens nach

8 . — Bei Nordern ist ein Lager von dünnschichti¬

gem grauem Quarzfels , welcher etwas kohlcnsauren

Kalk enthält , im Thonschiefer . Dieser Quarzfels ist

auf seinen Schichtuugsflächcn mit einer Menge feiner

Glimmerschüppchen belegt , welche wahrscheinlich die ge¬

ringe Mächtigkeit seiner Schichten , die oft nur ' / r Zoll
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beträgt , verursacht . — Wir bestiegen von Nordern aus

den Astenberg . Er ist der höchste Berg des Sau¬

erlandes , und seine Höhe soll , nach einer nicht von

mir gemachten Barometer - Messung , 2N7 Par . Fuß

betragen . Dieser Berg hat eine stark abgerundete Ge¬

stalt , so daß sein Gipfel beinahe eine Bergebene bildet . —

Ehe man den Gipfel erreicht , kommt man erst aus einen

Bergabsatz , auf welchem das kleine Dorf Astenberg

liegt , und von diesem Bergabsatze an erhebt sich der

ganz von Gesträuch entblößte Gipfel , der kahle Asten -

berg genannt , welcher mit Haidckraut und mehreren

Arten von Moosen , unter denen sich auch das Isländi¬

sche Moos häufig findet , bedeckt ist . — Dieser Berg

besteht aus Thonschicfer , welchen ich auch auf seinem

Gipfel anstehend fand . — Bei dem Dorfe Astenbcrg

fand ich die Bergoberfläche mit einer Menge einzelner

Stücke von Sandstein übersäet , besonders angehäuft

aber , wo Fahrwege tiefer in die Oberfläche eingeschnit¬

ten hatten , so daß sich hier ohne Zweifel ein Lager von

Sandstein in dem Thonschiefer befindet . Dieser ^ Sand -

stein ist dem bei Olpe ganz ähnlich und ebenfalls sehr

dünnschichtig .

Die auf der Karte bemerkten Grünsteinkuppen bei

Silbach bestehen aus aufeinander gethürmten , großen

und kleinen Felsen , ohne sichtbare Schichtung , aber mit

vielen unregelmäßigen Zerklüftungen . Die Oberfläche

dieses Grünsteins ist im Ganzen wenig verwittert , aber

mit vielen Flechten überzogen , zu denen sich auch Laub¬

moose gesellen . — Ter Grünstem ist wegen der vor -

waltendcn Hornblende sehr fest und von dnnkelgrün -

licher Farbe . Er enthält keine Kalkrheile eingesprengt ,

wie der Grünstein bei Balfe , und brgust nicht mit



Säuren . Er zeigt nicht die mindeste Einwirkung auf
die Magnetnadel . Sein Gemenge ist meistens sehr in¬
nig . An einer Stelle fand ich einen sehr ausgezeichne¬
ten Grünsteinporphyr , in welchem sich lange schmale
Feldspathkrystalle nach allen Richtungen durchkreuzen ,
und diesem Gestein einen sehr hohen Grad von Festig¬
keit geben . Dieser Grünstein bei Silbach ist auf und
zwischen Thonschiefer gelagert und bildet die Gipfel
einiger Thonschieferberge . — Ganz nahe bei Silbach
fand ich am Fuße des Silberberges einen einzel¬
nen Grünsteinfelsen aus Dachschiefer hervorragend . —
In dem Dachschiefer des Silberbergeö bey Silbach
setzt ein Bleiglanz führender Gang von Kalkspath auf,
worauf früher Bergbau getrieben wurde . In dem Dach -
schiefer - Bruch daselbst finden sich nur selten Nieren
von Schwefelkies , aber Petrefakte fand ich gar nicht
darin .

Bey Bruchhausen erheben sich aus dem Thon¬
schiefer hohe steile Felsenmassen von Feldsteinporphyr
( s. g . Hornsteinporphyr ) . Sie heißen die Bruch Hau¬
ser Steine . Dieser Porphyr ist von grauer und
von weißlicher Farbe mit röthlichen kleinen Feldspath -
Krystallen . Durch diese Porphyr - Massen zieht sich ein
gangförmiges schmales Lager von Thonschiefcr , welcher
viele kleine Nieren von erdigem Rotheisenstcin cin -
schließt . Tie hohen Porphyrfelsen erheben sich aus
einem Thale , das Thonschieferbergebilden . In der Nähe
dieser Felsen ist die Oberfläche ganz übersaet mit gro¬
ßen und kleinen Porphyrblöcken , sh daß die große Menge
dieser Felsstücke sehr auffallend ist , aber die Steilheit
der Felsen und ihre starke Zerklüftung macht die
Rothwendigkeit des häufigen Herabrollens vieler Stücke
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sehr einleuchtend . Woher die auffallend steile Höhe die¬
ser Felsenmassen ?

Bei Bigge findet sich ein Lager von Rotheisen -

stein , der innig mit Quarz gemengt ist , im Thonschie¬

fer . Ich fand hier Drusen von Quarz , deren Krystalle

dadurch ausgezeichnet sind , daß 3 abwechselnde Flächen

der 6 seitigen Pyramide so die Oberhand haben , daß

sie die 3 andern Flächen beinahe verdrängen . — Im

Thonschiefer bei Bigge findet sich Grünstein eingela -

gcrt . Aus diesem Thonschiefergebiet kamen wir , durch

Grauwacke mit Lager von schwarzem Kieselschiefer , in

das Kalkgebiet von Brilon . ^

Die Gegend um Brilon wird von einem dichten

grauen Uebergangskalk beherrscht . Er zeichnet sich

hier sehr aus , durch die Bildung vieler kleiner Hügel ,

auf deren Gipfel er in nackten Felsen ansteht , wodurch

er dieser fruchtbaren Gegend einen eigenthümlichen Ka -

raktcr giebt . — Diese Felsen enthalten häufig eine Men¬

ge von Madreporiten , ähnlich denen , die sich in den

Kalkfelsen bei Sundwig finden . Ganz nahe bei

Brilon findet sich ein Lager von Thonschiefer im

Kalkstein , welches mir eine sehr beschränkte Ausdehnung

zu haben scheint . — Nicht weit von Brilon ist eine

Quelle , welche so wasserreich ist , daß sie einen Bach

bildet , der gleich nach seinem Ursprung Mühlen treibt ,

sich aber nach einem Lauf von einigen hundert Schritten

wieder in die Erde verliert . Wahrscheinlich stießt die¬

ser Bach in eine Hole , die der Kalkstein hier eben so

gut in der Tiefe enthalten wird , wie er sie an den benach¬

barten Felsen in der Höhe bildet . Ausgezeichnete Ho¬

len fand ich hier nicht , aber doch verschiedene kleine . —

Hin und wieder zeigten die Kalkfelsen eine ziemlich deut -

x
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liche Schichtung mit ziemlich steilem Einfallen . In die¬

sem Kalkstein finden sich , nahe bei Brilon , Nester

von einem eigenthümlichen , gelblichen , kristallinisch - kör¬

nigen , porösen und zerfressenen Quarzgestein , in wel¬

chem gemeiner Galmei und Zinkglas mit fein eingespreng ^

tem Bleiglanz bricht . Auf diese Zinkerze wurde sonst

hier Bergbau getrieben . Auf den alten Halden fand ich

große Stücke von Brauneisenstein mit Afterkrystallen , die

gewiß vor der Zersetzung Schwefelkies waren . * ) —

Auch finden sich hier große Stücke von weißem Kalkspath ,

welcher zum Theil so durchsichtig und farbelos , wie der

Isländische Doppelspath , aber dem ungeachtet kein ganz

chemisch reiner kohlensaurer Kalk ist , da seine chemische

Prüfung sogleich einen Eisengehalt zeigt .

Ohnweit der Abtei Bredlar besteht der Gipfel

eines Thonschiefcrberges aus Grünstem - Mandelstein ,

dessen Mandeln Kalkspatb enthalten . Daselbst fand ich

auch Variolit . — Nicht weit davon ist im Thonschiefer

ein Lager von sehr kieselhaltigem Rotheisenstein , worauf

Bergbau getrieben wird . In diesem Rotheisenstein fand

ich eine Versteinerung mit sehr steilem Gewinde , welche

wahrscheinlich zu den Bucciniten gehört . — . Bei Bred¬

lar wechselt der Thonschiefcr sehr häufig mit Lagern von

grauem und schwarz gebändertem Kieselschiefcr , der dick¬

schichtig und ausgezeichnet abgesondert ist Seine Schich¬

ten haben mit denen des daran stoßenden Thonschiefers

gleiches Streichen und Fallen . Er ist ausgezeichnet durch

einen starken Gehalt von kohlensaurem Kalk . Auch der

Thonschiefcr , in dem er liegt , enthält kohlensauren Kalk .

Gebogene Schichtung ist häufig in dem Thonschieser bei

') Vregl . Rhkinl . Wcstph . N . S . 39 .
D . H .
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Bredlar , daher die Schichten bald nach Süden , bald
nach Norden einfallen ( siche lVo . VI . 1u (. II . ) .

Die Gegend von Ober - und Nieder - Stadt¬

bergen ist sehr interessant , wegen der sichtbaren Auf¬

lagerung des Rauhkalks und Kupfcrschiefergebirgs auf

dem Thonschicfcr . * ) Der Marsberg , auf welchem

Ober - Stadtbergen liegt , ist ein Thonschieferberg ,

dessen Gipfel aus Rauhkalk besteht , welcher starke Felsen

bildet . — In diesem Kalk finden sich kleine Hölungen ,

deren Wände mit schönen rhomboedrischen Krystallen

von Kalkspath bekleidet sind . An der einen Seite die¬

ses Berges fallen die Schichten des Thonschiefers nach

Süden ein , auf der entgegengesetzten nach Norden . — >

Es ist also dieser Berg ein Thcil eines aufrecht stehen¬

den Thonschicfer - Ellipsoides . Auf einigen benachbarten

Thonschiefer - Bergen ist gleichfals Rauhkalk gelagert ,

welcher aber nicht unmittelbar auf dem Thonschiefer

ruht , indem durch den daselbst schon lange getriebenen

Bergbau erwiesen ist , daß zwischen dem Thonschiefer

und dem Rauhkalk noch Zechstein und Kupferschiefer

liegt ( siche Vo . VI . 1 . II . ) . Der Kupfer - oder bitumi¬

nöse Mergelschiefer soll , nach der Aussage der Berg¬

leute , hier nicht ganz von dem Zechstein getrennt seyn ,

sondern zwischen den untersten Schichten desselben lie¬

gen . Daß diese Aussage gegründet ist , scheinen die

auf den Halden liegenden Zcchstein - Stücke zu beweisen ,

* ) Ucbce das Kupferschicfcrgcbirge dieser Gegend ist vorzüglich
zu vergleichen : Buff in Rheinl . Westpli . II . S . 152 f. u .
vonDechen ebendaselbst. S . Ist ? f. — Bergrath Schmidt
har neuerlich eine Durchschnittszcichnung dieses GebirgcS
nnrgcrheilr in Karste n ' s Archiv f. Bergbau u . Hut «
tknwescn . VI . 1 u . 2 . S - 72 . D . H .



welche auf ihren natürlichen Absonderungs - Flächen fast

durchgängig mit erdigem Malachit oder mit erdiger

Kupfcrlasur überzogen sind . — Die Bergleute daselbst

sagten mir , daß sie unter dem Zechstein hier immer

Thonschiefer fänden . Die Farbe des hiesigen Kupfer¬

schiefers ist sehr hellgrau . Er soll 5 Prozent Kupfer ent¬

halten . Der Bilsteinberg bei Nieder - Stadtberg

besteht aus Thonschicfer mit Lagern von Kicselschiefer .

Sein Gipfel besteht aus Rauhkalk mit ausgezeichneter

Felsenbildung , und unter diesem steht horizontal ge¬

schichteter Zechstein an , dessen Schichten meistens 6 Zoll

dick sind . — Unter dem darauf liegenden Rauhkalk fand

ich einen mürben weißlichen Kalkstein , der sich mit den

Fingern zerreiben ließ . Auch findet sich hier ein sehr

fester bräunlicher Stinkkalk , der aber aus dem aus Thon¬

schiefer bestehenden Bergabhang hervorragt und gewiß

Uebergangskalk ist .

Am Fuß dieses Berges fand ich ein Lager von

Uebergangskalk , welches nur einige Fuß mächtig war ,

im Thonschiefer . Die Schichten dieses Kalksteins wa¬

ren 2 bis 4 Zoll mächtig und meistens durch etwas

Thonschiefer von einander getrennt . Das Streichen

und Fallen seiner Schichten war ganz so . wie das

des Thonschicfers , zwischen welchem dieser Kalk liegt .

Sein Einfallen ist sehr steil , nach kV. kV. und er

streicht Kor » 5 . Von Nieder - Stadtberg nach

Fürstenberg führte uns der Weg an einer ziemlich stei¬

len Thalwand hinauf , die aus Thonschiefer und Grau¬

wacke besteht , worauf wir auf eine bedeutende Verg¬

ebene gelangten , welche wahrscheinlich noch zum Theil

von der Grauwacke gebildet wird . — Wir fanden hier

einzelne Felsen von Rauhkalk .



Bei Fürstenberg kamen wir wieder in daS Ge¬
biet des sehr jungen Flötzkalks , welches sich von hier

bis nach Lippstadt erstreckt . Ob nun aber der Flötz -
kalk bei Fürstend erg unmittelbar auf der Grauwacke

und dem Thonschiefer von Stadtberg liegt , oder ob
auch hier , wie bei Rühden , noch Sandstein unter dem

Kalke sich findet , kann ich nicht entscheiden , indem daS

aufgeschwemmte Land das Gestein bedeckte .

Bei Fürstenberg fand ich sehr viele Jnocera -
mitcn in dem Kalkstein und nur wenige Echiniten .

Ehe ich diesen Reisebericht schließe , sey es mir er¬

laubt , noch einige allgemeine geognostische Bemerkun¬

gen hinzuzufügen .

Allgemeine Bemerkungen .

1 ) Ueber die Oberfläche im Allgemeinen .

Auf der Oberfläche dieses Uebergangs - Gebirges
fand ich keine Spur von den Gerollen und Geschieben
von Urgebirgsarten ic . , womit die Ebenen Westp Halens

so reichlich übcrsäet sind . Diese Gerolle finden sich noch
einzeln auf der Oberfläche der jüngcrn Kalkbcrge von
Lippstadt bis nach Rükden ; da verschwinden sie
aber . — Der Rauhkalk bei Stadt bergen und der
Sandstein bei Olpe rc ., welche ich auf den Gipfeln von
Thonschiefcrbcrgen fand , sind die einzigen mir hier vor -

gckommenen Gebilde , die jünger zu seyn scheinen , als
dieses Uebergangs - Gebirge . Von jünger » Flöykalk - oder
Mergellagern fand ich keine Spur auf der Oberfläche

dieses Uebergangs - Gebirges .

2 ) Ueber das Streichen und Fallen der Schichten .

Die vorherrschende Richtung des Streichens der

Schichten ist hier offenbar von Westen nach Osten .
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Das Einfallen der Schichten ist nicht gleichartig ,

denn die Beobachtungen sind in Nord und Süd getheilt

und zwar sehr ungleich , denn 46 Beobachtungen gaben

ein südliches und nur 20 ein nördliches Einfallen , also

sind ungefähr ?/ z südlich und nur ' / r nördlich . Hieraus

folgt aber noch keineswegs , daß das südliche Einfallen

wirklich im ganzen Gebirge vorherrscht , denn

1 ) hängt es sehr von dem Zufall ab , welche Schich¬

ten aufgeschlossen sind , und welche Stellen in den

Weg des Beobachters fallen .

2 ) macht es sogar die in diesem Schiefergebirge so

herrschende Sattel - und Ellipsoidcn - Bildung und

die wellenförmig gebogene Schichtung nothwen -

dig - daß das Einfallen nach entgegengesetzten

Richtungen gleichmäßig getheilt ist .

So viel ist aber gewiß , daß die beiden entgegen¬

gesetzten Richtungen Süd und Nord für das Einfallen

der Schichten hier die herrschenden sind .

Der Winkel des Einfallcns der Schichten des Ueber -

gangs - Gebirgs ist häufiger über 40 « als darunter und

nicht unter 30 " , ausgenommen wo Schichten wellen¬

förmig gebogen erscheinen .

3 ) Ueber den Thon schiefer .

Der Thonschicfer spielt in diesem Gebirge offenbar

die Hauptrolle . Er geht über in Grauwackeschiefcr , Kalk¬

thonschiefer und Kalkstein . Seine herrschende Farbe ist

die im Thonschicfer so gemeine bläulichschwarze . Alle

übrigen Gebirgsarten dieses Gebirges scheinen von ihm

als Lager eingeschloffen zu seyn . 2 » dem Uebergangs -

kalk tritt er aber auch untergeordnet als Lager auf .
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Nur ein einziges Petrefakt fand ich im Thonschieftr ,

nemlich den Abdruck einer großen Muschel . Er muß also

wohl sehr arm an Petrefakten seyn -

Die dem Thonschicfcr untergeordneten Lager und Gänge .

1 ) Grauwacke . Sie ist hier dem Thonschiefer

offenbar untergeordnet , indem sie Lager in ihm bildet ,

die sich aber häufig wiederholen , ja zuweilen so häufig ,

daß die Grauwacke in einer Entfernung von 12 Schrit¬

ten 6 Mal mit dem Thonschicfcr wechselt , wie z . B . bei

Arnsberg . — Diese Grauwacke gleicht der vom

Harze , nur fand ich sie hier nie so grobkörnig , wie

an einigen Stellen am Harze . An einer Stelle zwi¬

schen Erndebrück und Berleburg fand ich por¬

phyrartige Grauwacke , indeni kleine Feldspathkrystalle

darin ausgeschieden waren . — Petrefakten fand ich nur

an zwei Stellen in der Grauwacke , nemlich schwarze Schilf¬

stengel - Abdrücke bei Arnsberg , und die Eorallenarti -

gen und andern Versteinerungen des Uebcrgangskalksteins

in großer Menge bei Eilpe ist der Nähe des Kalk¬

steins .

2 ) Quarzfels . Er ist von bräunlichgrauer

Farbe und bildet viele Lager , die selten über 2 Fnß

mächtig sind , im Thonschicfcr . Diese Lager liegen zwi¬

schen den Schichten des Schiefers , werden durch 2 paral¬

lele Ebenen vom Schiefer getrennt und haben gaüz

gleiches Streichen und Fallen mit dem daranstoßendeik

Schiefer . 2ch fand keine Petrefakten in ihm .

3 ) Quarz . Er bildet einzelne , wahrscheinlich stock '

förmige Lager . Ich fand diese Lager auf dem Grise -

merr und bei der Wender Hütte bei Olpe . Da «

Quarzlager bei der Wender Hütte ist durch Ncsteff

Noj , - r„ h ' r Tibicse ill . 3



von Brauneisenstein mit Schwerspath und Malachit aus -

gezeichnet .

4 ) Kieselfchiefer . Die Mächtigkeit seiner Lager

fand ich nach seiner Farbe verschieden . Der graue Kie¬

selschiefer mit schwarzen Flammen bildet nur schmale

Lager , oft nur von 6 Zoll Mächtigkeit , dagegen tritt der

schwarze Kieselschiefer in weit mächtiger » Lagern auf . Der

schwarze ist von weißen Quarz - Gangtrümmcrn durch¬

schwärmt und sehr hart , der graue ist weicker , ohne

Quarzadern Und enthält meistens kohlensauren Kalk .

Die Lager des grauen liegen zwischen den Ttwnsckieser -

Schichten , mit denen sie gleiches Streichen und Fallen

haben . Die ausgezeichneten rhombocdriselen Stücke , in

welche dieser graue Kieselschiefer so häufig abgesondert

ist , zeichnen ihn auch sehr von dem schwarzen Kieselschie¬

fer aus .

5 ) Kalkthonsch iefer . Er unterscheidet sich vom

Lhonschiefer durch starken Kalk - Gehalt , mächtigere

Schichtung und etwas weniger ausgezeicbnete Sckicfe -

rung - Seine Farbe ist schwärzlich . Es finden sich La¬

gen in ihm , worin das Schiefrige ganz verschwindet und

welche als dichter Kalkstein mit Schicfermasse gemengt

erscheinen . Seine Schichten haben gleiches Streichen

und Fallen mit dem daranstoßendcn Lhonschiefer . Die

mehr gekackten Encvinitengliederartigen Versteinerun¬

gen sind besonders häufig in seinen kalksteinartigen

Lagen .

6 ) Kalkstein . An mehreren Stellen bildet er

schmale untergeordnete Lager im Thonschiefer . Es ist

dichter Kallsteiu , der meistens mit Lhonschiefer - Adern

durckstrickt , oder in dünne Schickten gctheilt ist , zwi ,

fiten denen etwas Schiefirmasse liegt ,



7 ) Roth eisen stein . Er bildet wahrscheinlich

stvckförmige Lager und Nester . Er ist sehr stark mit

Quarz gemengt . In einem solchen Lager fand ich ein

Petrefakt mit sehr steilem Gewinde , vielleicht ein Buc -
cinit .

8 ) Eisenspath . Stahlberg bey Müssen .

- 9 ) Kalkspath - Gänge .

10 ) Erzeführende Gänge . Bei Müssen ,

bei Olpe , bei Silbach .

11 ) Grün stein . Er scheint mir keine wahren

Lager zu bilden , ob er gleich auf und in dem Ton¬

schiefer liegt .

Er dürfte ein selbstständiges Glied in der Reihe

der Gebirgsarten dieses Gebirges scyn , dessen Ent -

stchungsart sehr von der des Thonschiefers verschieden

ist . Nur an einer Stelle fand ick porphyrförmig aus¬

gesonderte Feldspathkrystalle in ihm .

12 ) Feldstein - Porphyr . Ich fand Lhnnuran

zwei Stellen , nemlich in sehr großen Fclsmassen bei B ru ch -

hausen und ein sehr unbedeutendes Lager bildend bei

Olpe . Er ist im Thonschicfer cingclagert , aber

< wahrscheinlich eben so unabhängig vom Thonschiefer , wie

der Grünstein . Zwar ist in seinen kolossalen Massen

bei Bruch Hausen eine schmale Lage von Tvouschiefer

in ihm , allein in dem Basalte findet man auch bunten

Sandstein eingcschlossen , z . B . an der blauen Kuppe

bei Esch wege in Kur Hessen . Auch ist merkwürdig -

daß dieser eingeschlosscne Thonschiefcr eine Menge klei¬

ner Nieren von Rotheisenstein entkalk . Dieser Porphyr

ist sehr zerklüftet .



Aufgelagerte Massen .

1 ) Sandstein des Uebergangs - Gebirges ;

obigen Namen habe ich diesem Sandstein auf der petro -
graphischen Karte nur gegeben , um ihn von dem jüngern
Flötzsandstein zu unterscheiden . Er gehört schwerlich zum
Uebergangsgebirge , sondern liegt wahrscheinlich nur
getrennt von seinen gleichzeitigen Gebilden auf dem¬
selben . 2ch fand ihn nur anstehend auf den Gi¬
pfeln einiger Thonschicfer - Berge z . B . bei Olpe .
Merkwürdig ist , daß seine Oberfläche ganz von seinen
Trümmern bedeckt ist . Das Einfällen seiner Schichten
konnte ich nur auf dem Grise inert - Berg bei Olpe
beobachten , und hier war sein Einfallen allerdings sehr

steil , allein das Aufsteigcn der Tbonschicfcrberge auS
der Tiefe kann dieses vielleicht bewirkt haben - Die

Mächtigkeit seiner Schichten beträgt häufig nur 2 Zoll .
Erdiges und dendritisches Schwarz - Braunsteinerz und
fasriger Brauneisenstein sind häufig in kleinen Partien
in ihm . Er ist feinkörnig , von gleichem Korne und sehr
fest . Der Sandstein bei Valbert , dem ich auf der

Karte den Namen eisenschüssigen Sandstein gegeben
habe , welcher ^ oll Schraubensteinen , Hysterolithen und
andern Versteinerungen ist , scheint mir auch zu diesem
Sandstein zu gehören . Vielleicht ist dieser Sandstein

ganz derselbe wie der , welcher sich am Auerhahn zwi¬
schen Clausthal und Goslar und an andern Orten

auf dem Grauwacke - und Thonschiefcrgcbirge des Har¬
zes findet .

2 ) Rauhkalk und Kupferschiefer . Diesefand

ich nur bei Stadtbcrgen und zwar die Gipfel von
Thonschicferbergen büdcnd . Der Rauhkalk bildet hier ,

wie gewöhnlich , schroffe Felsen mit .vertikalen Klüften .
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Versteinerungen fand ich nicht in ihm . Unter ihm liegt
der Kupferschiefer mit Zechstein , unmittelbar auf dem
Thonschiefer .

5 . Ueber den Ueb ' ergangs » Kalkstein .

Er bildet wahrscheinlich mächtige Lager im Thon¬
schiefer . Er zeigt an mehreren Stellen den vollkommen¬

sten Uebergang in den Thonschiefer , mit dem er gewiß
gleichzeitig gebildet ist . Die Gestalt der Oberfläche
seiner Gebiete ist ganz verschieden von der des Thon -

schiefers . Er bildet mehr Ebenen als Berge , aber nie¬
drige Hügel erheben sich wohl aus diesen Ebenen mit
nackten Felsen - Gipfeln , wie z . B . bei Brilon . Seine

Thaler haben schroffe Felsenwände und sind eng . Die
ihn umgebenden Thonschieferbcrge sind meistens höher
als seine Oberfläche . Es ist ein dichter fester Kalkstein .

Seine Farbe ist dunkelgrau bis in das Schwarze , selt¬
ner lcberbraun . Beim Anschlägen verbreitet er einen
mehr oder weniger starken bituminösen Geruch . Kalk -

spath - Gänge sind häufig in ihm . Seine Oberfläche ist
sehr wenig verwittert , nur das , was ihn schwärzlich
färbt , ist in seiner äußern Rinde zuweilen verschwunden .
Seine Felsen sind daher nur mit Flechten , besonders
einer schwarten Flechte überzogen , Laubmoose sind we¬

nig auf ihnen zu finden . Wellenförmige und gebogene
Schichtung fand ich nicht in diesem Kalksteine . Seine
Schichten haben au einigen Stellen nur eine Mächtigkeit
von einem Fuß und darunter , an andern Stellen sind

sie weit mächtiger . Merkwürdig ist , daß da wo er dünn -

schichtig sich zeigt , die Petrefakten sehr selten sind , hin¬
gegen häufig werden , wo er mächtig geschichtet ist . ^ -



>Seine Pkieesakt n .

Eine Art derselben hat die Gestalt der Sticlglieder

der Encriniten . Wo ich diese in ihm fand , sah ich keine

Andern Versteinerungen . An andern Stellen finden sich

sehr häufig Coralliniten , Madrepvriten , Fungiten , zwei -

schalige Muscheln mit seinen Reifen in die Länge nnd

steil gewundene Versteinerungen ähnlich den Bucciniten .

Zn dieser Gesellschaft fand ich dagegen die Encriniten -

glicder - artigen selten oder gar nicht . Seine Pctrefaktcn

finden sich besonders häufig an den Felsen , welche die

Pipfel seiner niedrigen Hügel bilden ( ist merkwürdig ) ,
tlntngiordncte L .igee -

4 ) Tho » schiefer . Er bildet häufig schmale La¬

ger in ihm , und seine Schichten haben gleiches Streiken

und . Fallen mit denen des daranstoßenden Kalksteins .

Dieser Thonschiefer hat immer einen Kalkgchalt , so daß

er mit Säuren braust . Zn der Nähe dieser Lager ist

der Kalkstein sehr düunschichtig , so daß seine Schichten

oft kaum 2 Zoll mächtig sind .

2 ) Rotheisenstein . Er ist mit vielem Quarz ge¬

mengt , enthalt vielen rothen und gelben Eisenkicsel , der

oft sehr schöne Krystalle bildet . Außerdem enthält er

Kaltspath - und Eiseuspach - Krystalle . Rothen Glas¬

kopf fand ich nicht darin .

3 ) Quarz . Es finden sich Nester und Gänge

von Brauneisenstein darin ; an andern Orten aber , wie

z . B . bei Brilon , auch Nester von Galmei mit Blci -

glanz . Der Quarz , worin sich der Galmei bei Bri¬

lon findet , sieht ganz zerfressen aus , weil er aus la » tcr

kleinen Quarz - Krystallcn besteht , die mehr oder weniger

verwachsen oder durch kleine Druscnlöcher , die eine gelbe

thonige Masse ausfullt , getrennt sind .



Tabellarische Uebersicht
der Beobachtungen über das Streichen und Einfalle «

der Schichten , nach dem Wege der Reise geordnet .

0kt « Gestein Srrel -
Einfall «,». ZZ

chkn

lior :»
Rü hdett Quader - Sandstein 6 St .

Grauwacke 4 — 5 S , O . 45 »
Thvnschiefer S . .

S . 50°
50°

Uebcrgangs -Kalk 8 - Y S . W .
Sutrup Thonschicfer

Thonschicfer
8 S . W .

Warstein 7 — 8 S . W . T
Uebcrgangs -Kalk 7 S . W .
Uebergangs -Äalk 6 S . 70°

Arnsberg 6 S .
Thonsch . u . Grauwacke « 6 , N .

6 S .
Thonschicfer 5 S .

desgleichen ^ 5 N .
desgleichen 5 S . . 55 "

Kalk - Thonschiefer 5 N .
desgl . 5 ' S .

Thonschiefer 5 N .
desgl . 5 S .
desgl . 6 N .
desgl . ^ 5 - 6 N .
desgl . 6 — 7 ! S .
desgl . 6 N .
desgl . 6 S .
dcsgl . 6 ^N .

Hachen desgl . 8 S . 40 o
dcsgl . 1 — 2 W . 50 a

Balfe Uebcrgangs - Kalk 7
Thonschicfer 7

desgl . 12 O .



Qc i , Gestein Grrei -
Einfällen

' yx >;
chen

2 Z

bora

Sundwig
Iserlohn

Grauwacke 7 N .

Limburg
Herdike Kohlen - Sandstein

5
N . ' 25°

Hagen
Valbert

Uebergangs - Kalk
Thonschiefer

6
4' — 5

S -

S - S . O .

desgl . 7 — 8 S . S . W .

Attendorn Uebergangs -Kalk 7 — 8 80 "

Ahausen Thonschiefer 4 — 5 S . S . O . 85 «
>

desgl . 4 — 5 N . N . W . 85 "

desgl . 5 — 6 S . 80 "

desgl . 5 — 6 N . 80 »

Bilstein Kalk - Lhonschicfer 5 S . 80 "

Ob . Feischede Uebergangs - Sandst .
75 "

Olpe Thonschiefer
11 O .

Wenden desgl .
6

Hilchenbach Thonschiefer
Grauwacke

6
6

S .
D .

Erndebrück Thonschiefer 5 — 6 S .

desgl . 5 - 6 S .

Berleburg desgl . 4 — 5 S . S . 'O .

desgl . 5 — 6 S .

desgl . 5 S .

desgl . 5 — 6 S .

Schmalenberg desgl . 5 — 6 S .

Quarzfels
5 S .

Oberkirchen Thonschiefer
6

S .

desgl .
6 N . -

desgl .
6 N .

desgl . S . O .

desgl .
6 S .

Astenberg desgl . 6 S . j
desgl . 6 S .

Silbach desgl . 7 — 8 N . O -

Dachschiefer 5 — 6 S . 65 "



» 1

- I

s r r - Eestcin Errei¬

chen
Einfälle » .

>2
S s -
A §

dora

Sidlinghause n Thonschicfer 6 N .

desgl . 6 S .

Brilon desgl . - 5 S .

desgl . 5 — 6
Bredlar desgl . 5 S . 75 "

desgl . 5 N . 75 "

desgl . 6 S .

Stadtbcrg desgl . 6 S .

desgl . 5 N . 65 "

desgl . 5 S .

desgl . 5 N .

Uebergangs - Kalk 5
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